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Die 5WerWi>iW
gegen Poincare.

London , 1l . August
^ Das Reut -rfche Bureau erfährt : Der Bericht des

»̂chverständigenausschuffes über die Vorschläge Poin-
>̂r6s ist überreicht worden. Der Ausschuß ist zu dem

Mschlutz gekommen, daß die Vorschläge überhaupt keine
^ßerordentlichen Gelder von Deutschland einbringen
Würden. Hinsichtlich des Vorschlages , daß die Alliierten
i>Ne Kontrolle über die deutschen'dem Staate gehören-

Kohlenbergwerke u. Forsten errichten sollten, stimmten
italienische und der japanische Vertreter mit dem

wirschen Vertreter überein, daß eine solche Maßnahme
.̂ ecklos sei, außer als Sanktion . Was die voi'tze-
Magene Zollinie zwischen dem besetzten Gebiet und

übrigen Deutschland anbelangt , so waren alle Alli-
^ten , außer Frankreich, der Ansicht, daß eine solche
Maßnahme unerwünscht sei. Gegen die Anregung , daß

Alliierten- einen Anteil von 60 "/o an den deutschen
^Mischen Fabriken übernehmen sollten, erhoben alle
Liierten außer Frankreich, Widerspruch und betrachteten
^Ne solche Garantie nur als einen Grund für Deutsch-
mnd, mehr Papiergeld zu drucken.
.. In dem Bericht der Sachverständigen heißt es noch
U>er den Vorschlag der Errichtung einer Zollschranke im
Rheinland und im Ruhrgebiet : Alle Alliierten , außer
wankreich waren der Ansicht, daß diese Maßnahme un-
^wünscht wäre. Die Auffassung geht dahin , daß es
°in wirkliches Moratorium sein würde, wenn auf Zah¬
lungen in der gegenwärtigen Form verzichtet und gleich-
Mtig eine ebenso schwere Geidabgabe auferlegt würde,
^gleich waren alle Alliierten , außer Frankreich, der
Einung , daß, wenn irgendwelche Sicherheiten dieser
wt notwendig sein würden, es viel einfacher gewesen

die gegenwärtigen , normalen Zollvorkehrungen an
belgischen Grenze zu übernehmen, als Deutschland

?wch neue Zolloorkehiungen entzwei zu schneiden Zu
Vorschlag, die Alliierten sollten einen Anteil von

b°°/o an den deutschen Fabriken, besonders den chemischen

Fabriken, auf dem linken Rheinufer , übernehmen, er¬
klärten alle Alliierten , mit Ausnahme von Frankreich,
man sei der Ansicht, daß eine solche Übernahme über¬
haupt keine Bareinnahme bringen werde, da die ein¬
zige Art, einen KOprozentiqenAnteil zu erhalten , darin
bestehen würde, die deutsche Negierung zu zwingen , den
gegenwärtrgen Eigentümern ihren Anteil abzukauien
und ihn den Alliierten - zu übergeben. Die deutsche Re¬
gierung könnte dies nur durch den Druck ueuen Papier¬
geldes tun.

GLteeLdeumlage und Teuerung.
In einer Unterredung , die der Vorsitzende des

Neichs-Landbundes , Abg .Tr . Noesicke, mit einem Ver¬
treter der Berliner Tageszeitung „Der Tag " hatte,
hat er über die Umlage gc rochen. In dem Bericht der
Zeitung darüber heißt es:

Eine Verbilligung des Brotes kann auf die Dauer
nur erreicht werden , wenn der gesamte Bedarf des
deutschen Volkes auf deutschem Boden erzeugt wird.
Nach der bebaubaren und ausnutzbaren Bodenfläche
gerechnet, ist diese Möglichkeit gegeben, wenn der heute
dem Laudmann zur Verfügung stehende Acker 25 —30
Prozent Mehrertrag gibt . In der Zeit von 1884 bis
1914 ist die deutsche landwirtschaftliche Produktion
durch Intensivierung der Bewirtschaftung um 75—100
Prozent gesteigert worden . Es steht wissenschaftlich
fest, daß eine weitere Steigerung auf einen viel gerin¬
geren Zeitraum zusammengedrängt werden kann. Tie
Landwirtschaft will und kann mehr erzeugen, aber es
muß ihr dazu Bewegungsfreiheit gewährt werden durch
Aufhebung der Zwangswirtschaft . Im Erutejahr 1921
sind allein an Unkosten für die Erfassung und Vertei¬
lung des Brotgetreides bei der Reichsgetreidestelle und
den Kommunalverbänden 63A Milliarden Mark aufge¬
wendet worden, -während für die 2Vr Millionen Tonnen
Umlagegetreide der deutschen Landwirtschaft insgesamt
nur 5V- Milliarden Mark bezahlt worden sind . Die
bloße Durchführung des Gesetzes hat also
1 ->/4  M i l l i a r d e n M a r k in e h r g e k o st e t a l s d e r
Preis , den die deutschen Landwirte für
50 Millionen Zentner Umlagegetreide er¬
halten haben.

Daß für den Zentner Umlagegetreide neuer Ernte
nur 40 Prozent V » Marktvre^es befahlt werden.

bedeutet eine systematische Lähmung der Landwirtschaft,
und es ist ein Trugschluß der Regierung , wenn sie
glaubt , dadurch den Mehlpreis niedrig halten zu kön¬
nen. Die Folge wird vielmehr ein Zurückgehest der Er¬
zeugung sein.

Unter der Teuerung leidet der Landwirt eben¬
so wie jeder andere. Zur Förderung der Ertrags-
sühigkeit braucht er vor allem Düngemittel , die im
Preise ganz ungeheuer gestiegen sind . So kostete z. B.
ein Zentner Ammoniak in der Vorkriegszeit 12—14
Mark, am 15 . Mai d. I . 546 M ., heute 722 M ., und
im August soll er auf 1060 M . kommen. Ter Preis für
Materialien für landwirtschaftliche Geräte ist auf das
Hundert- bis Hundertzwanzigfache gestiegen, ebenso ist
es mit den Kohlen, die der Landwirt in großen Mengen
gebraucht, und mit den Brennmaterialien . Jede Me¬
lioration verschlingt ein Vielfaches an Unkosten. Die
Wochenlöhne, die jetzt von der Landwirtschaft zu zahlen
sind, betragen das Vier- bis Fünffache des Vorjahres.

Viel schneller als die Forderungen , die wir in Papler-
scheinen von unseren Mitgliedern erheben, eiut die Ent¬
wertung des Geldes und deshalb müssen wir auch in der
Bcitragsleistung für die Provinzial - und Landeslandbünde'
sowie für den Relchslandbund andere Wege gehen, die uns
von der fortgesetzten Entwertung , deren Ende nicht abzu¬
sehen ist, für immer freimachen. Wir müssen in ganz
Deutschland, auch da, wo es bis heute noch nicht geschah,
bei der Beitragsbemessung zum Roggenbeitrag übergehen,
und jeder deutsche Landwirt mutz als eine unabänderliche
Tatsache in seine Berechnung einstellen, datz er sür seine
Organisation für jeden Morgen, den er besitzt, ein Pfund
Roggen abgibt ; für besseren Boden, für wertvollere Marsch«̂
wiesen mutz der Beitrag höher gestellt werden. Von diesem
Beitrag , der an die einzelnen Kreislandbünde zu zahlen ist,
soll ein Viertel an die Provinz und an den Reichs-Landbund
abgegeben werden, sodatz, wenn der einzelne Landwirt
pro Hektar 4 Pfund Roggen abgibt, 3 Pfund bei seinen
Kreisorganisation verbleiben, y* Pfund pro Hektar an dis
Provinz oder Landeszentrale und V- Pfund pro Hektar
an den Reichs-Landbund abgeliefert wird . Dann haben
wir genügend Mittel in allen einzelnen Teilen unserer
Organisation , die wir brauchen, um unsere Aufgabe zu
erfüllen , das Landvolk zusammenzuschliehen, Unbill und
Gewalt abzuwehren, die freie Wirtschaft zu erkämpfen, uns
für ordnungsmätzige, dem Gesetz entsprechende Steuerbe¬
lastung einzusetzen und Ueberlastung des einzelnen zu ver¬
hindern . Wir können Rechtshilsc jeder Art gewähren, können
das Hilfswerk der Landwirtschaft fördern, kurz, wir können
das leisten, was in einer ordentlichen Gewerkschaft iedss
Mitglied als Gegenleistung erwarten kann. Da nun für das
Fahr 1922 noch nach dem alten Stzstem Beiträae erhoben

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Friesen.

38) (Nachdruck verboten.)

. „Aeh — französisch?" ruft er verblüfft . „Können
Sie denn das lesen?" (

Unwillkürlich muß sie lächeln über seinen tomi¬
lchen Gesichtsausdrnck.

„Gewiß." erwidert sie ruhig.
„Aeh. hm — wo lernten Sie denn das Zeug ?"
„Ich hatte eine französische Gouvernante ."
„Aber, hm — ich dachte —"

daß eine Näherin ungebildet sein muß," unter¬
richt sic ihn mit einem stolzen Zurückwerfen des Köpf-

. . - - - - ' >- ' der Fall ist.^lens. „Ich gebe zu, daß dies , ,, — ...
-lber es gibt auch viele arme Mädchen , die sich ihr
"rot eslbst verdienen müssen und dennoch in Bezug
Ms Schul - und Herzensbildung weil über mancher
rchrer sogenannten Saisonschönhoiten stehen, mein
Dert."

„Gut gebrüllt , Löwe," spöttelt er, indem -er das
Monokel ins Auge klemmt und das Mädchenantliltz vor
lhm bewundernd fixiert . „Uebrigens — äh, hm — Sie
‘laben nicht ganz unrecht. Jedenfalls sind Sie schöner
‘ind begehrenswerter als alle unsere Saisonschönhei --
ten  zusammen ."

Wieder legt sich jener Zug stolzer Unnahbarkeit auf
^re Züge.
„ „Will Herr Harrisvn nicht so gut sein und seine
^Uiplimente für andere Ohren aussparen, die sie
°ksser zu schätzen wissen ?" spöttelt sie mit einem un-
^duldigen Zucken ihrer Schultern.

Er nimmt eine gekränkte Miene an.
„Weshalb sind Sie so spröde gegen mich, Fräulein

Eberhard ? Weshalb gehen Sie mir aus dem Weg?
Weshalb weisen Sie meine Verehrung zurück, die —
auf Ehre — eine wahre ist?" . '

„Weil ich weiß — und auch Sie wissen es —
daß eine solche Verehrung unpassend ist einer armen
Näherin gegenüber."

Er tritt etwas näher an sie heran.
„Aeh. hm — warum ? Ich bin mein eigener Herr

und Sie sistd Ihre eigene Herrin. Wir sind nieruandem
Rechenschaft schuldig. Also —"

Alle Vorsicht vergessend, ergreift er 'ihre Hände
und- will die schlanke Gestalt an sich ziehen, doch mit
einem Ausruf der Empörung stößt sie ihn von sich.

„Ich ersuche Sie , da.. nr»r zu verlassen!
Sofort '"

Mister Edward schwankt; noch nie zovor ist ihm
die junge Näherin so jW » »rschienen wie heute : ihr
Antliu leuchtet in ftWerM -Mn Blasse wie eine matte
Perle , die großen braunen Augen funkeln ihn zornig
an, die feinen Lippen bebM,

„Sie sind grausam , Gerda — auf Ehre !" flattert
er. „Ich liebe Sie ! Ich bete Sie an ! Ich kann nicht
mehr ohne Sie leben —"

„Kein Wort weiter !" unterbricht sie ihn kalt. „Wie j
ich hörte, bewerben Sie sich um die Hand der Tochter
Ihres Gastfreundes urtd vor allen Gästen, insbesondere
vor Fräulein Morgenstern, sollte ich Ihnen eigentlich
das Brandmal Ihrer Verräterei auf die Stirn drücken,
HSrr Harrison ! Aber ich will nicht; ich will nichts
mehr mit Ihnen zu tun haben — in keiner Beziehung.
Gehen Sie !"

Damit deutet ihr rechter Zeigefinger nach der Tstr.
Herrn Edwards soeben noch lebhaft gerötetes Ge¬

sicht wird aschfahl. Daß das Mädchen seine unlaute¬

ren Absichten so völlig durchschaut, macht ihn fast ra¬
send. Was gäbe er darum , wenn er sie in seine Arme
schließen, ihren Mund mit heißen Küssen bedecken, ihren
Stolz brechen könnte!

Schon will er sich aufs neucknädern, weicht jedoch
vor dem klaren, furchtlosen Blick ihrer großen Augen
zurück und gleich darauf schließt sich hinter im die
Portiere.

Mit verächtlich gekräuselten Lippen setzt sich Ger¬
trud wieder in den Sessel , um weiter zu lesen, doch
ihre Gedanken sind nicht mehr bei der Dichtung ; deut¬
licher als je fühlt sie die Unhaltbarkeit ihrer Stellung
und nachdem sie noch einige Zeit wie mechanisch die
Seiten des Buches hin und her geblättert hat, geht
sie wieder hinauf in ihr Zimmer.

Nock niemals vorher hat sie so tiefschmerzlich
empfunden, tvie zu dieser Stunde , daß sie allein im
Leben dasteht, und die Sehnsucht erwacht in ihrem
jungfräulichen Herzen, die Sehnsucht , in einem anderen
Herzen auszugehen, hinübevzuschmelzeu in ein anderes
Ich ; ihre Seele lechzt nach jener vollkommenen Ver¬
einigung , wie sie nur zwischen zwei Menschen bestehen
kann, die ihr ganzes Innerstes miteinander teilen.

Sie will dabei an Onkel Eberhard denken, den ihr
ein arausames Geschick so plötzlich entrissen, doch mit
plastischer Deutlichkeit drängt sich anstatt des guten
araubärtipen Gesichts des Toten ein anderes Bild:
ein kühnes, jugendliches Männerantlitz mit dunkelblon¬
dem Lockenhaar und feurigen graublauen Augen , ihr
auf und plötzlich ist ihr , als sei sie bisher blind gewe¬
sen, als falle es wie Schuppen von ihren Augen : nicht
nur um den Verlust des guten Onkels trauert sie —
nein , weit mehr noch um den Verlust des Mannes , den
sie liebt , liebt mit der ganzen Leidenschaft ihres unbe¬
rührten Herzens, '

(Fortsetzung folgt .)



wurden , schlägt der Reichs-Lanvvund vor » Pfund Rdg-
sjcii je Hektar ihm noch in diesem Jahre zur Verfügung zu
stellen, dann ist er in der Lage, alles das zu leisten, was
jedes Landbund -Mitglied - von ihm zu erwarten berechtigt ist.

Hierzu darf bemerkt werden , daß die Landbünde in
ihrem ausgedehnten Genossenschaftswesen schon Werk¬
zeuge besitzen , die die Gutschreibung von Roggenwerten
um nichts schwieriger machen wie eine Gutschrift von
Geldsummen.

(Die Idee ist nicht neu, kann aber nur dazu dienen,
unser sowieso schon fast wertloses Papiergeld noch ganz
zu entwerten. Für die anderen ist der „Dreck" dann gut
genug.)

Amtliches.
Sefonntmotbungen der(öenisinöe Slbrsfifim.

AnitWr MM
Uber die Sitzung der Gemeindevertretung am Freitag

den 8. August 1922.
1. Festsetzung der Zuschläge zu den Realsteueur.

(Bericht der Kommission.)
zu l . Die Versammlung setzte die Realsteuern wie folgt
einstimmig fest:

a) Gewerbesteuer:
1. Klasse Zuschlag 2500 Prozent
2. Klasse Zuschlag 2000 Prozent
3. Klasse Zuschlag 1000 Prozent

^ 4. Klasse Zuschlag 750 Prozent
b> Grund und Gebäudesteuer Zuschlag 600 Prozent

c) Betriebssteuer 300 Prozent.
2. Bewilligung des Zuschusses zur Wirtschaftsbeihilfe

der Lehrpersonen.
zu 2. Es wurde einstimmig beschlossen, 20 Prozent der
an die Lehrpersonen zu zahlenden wiederruflichen lau¬
fenden Wtrtschaftsbcih' ise vom t . Januar 1922 ab auf
dis Gemeinde zu übernehmen.

3. Antrag der 2 dustrielehrerin Fräulein Flörsheimer
um Erhöhung ihres Gehaltes.

zu 3. Das Gehalt wurde für die Genannte ab 1. Juli
ds . Js . auf 5000 Mark jährlich erhöht.

4. Genehmigung des Verkaufes der Häuser am Edders-
heimerweg.

zu 4. Der Gemeindevertretungsbeschlutz vom 7. Juli 1922
betreffend Preisfestsetzung für die Häuser wird aufge¬
hoben. Die erfolgte Versteigerung der Häuser wird auf
Grund der in dem Versteigerungstermin bekannt gegebe¬
nen Bedingungen mit den nachgenannten Steigerpreisen
genehmigt:
Haus Nr. 1 an Witwe Bongard zu 57500 Mark

.. Nr. 2 an Wilh . Richter zu 51000 Mark
„ Nr. 3 an Peter Eutjahr zu 62000 Mark
„ Nr. 4 an Peter Vachmann 2. zu 56000 Mark
., Nr. 5 an Josef Höhn zu 60000 Mark
„ Nr. 6 an Andreas Flörsheimer zu 55000 Mark
„ Nr. 7 an Georg Bachmann zu 61500, Mark
„ Nr. 8 an Andreas Schlsidt zu 65000 Mark

Tie Beschlußfassung erfolgte mit 8 gegen 8 Stimmen,
wobei der Vorsitzende den Ausschlag gab.

5. Regelung der Eingruppierung der Gemeinde-Be¬
amten und -Angestellten. (Bericht der Kommission).

zu 5. Die Eingruppierung der Eeineindebeamten ständig
Angestellten wurde nach der vorliegendee Besoldungs¬
ordnung einstimmig genehmigt.

6. Festsetzung der Gebühren für den Bürgermeister-
stellvertreter.

Flerschemer Allerlei!
.Will « Summerfrisch in Krottenheim,
bei' Zoresheim, Laurendziusdaag 1922.

Eure beisomme!
Laurenzi, suchs Wämst,
Such Schuh un Strimp,
De Minder kimmd.

Alle Johr uff de zehde
August Hots morjens unser
Grotzje meint Schwoher
Lorenz gesunge. Un alle
Johr uff de zehde August
owends, hod mein Lorenz
nid eloons Schuh un
Strimp un es Wämmsi.
sonneru nach sei Stooreesi
un sei Hausdeer gesucht,

wonner die Walwergatz erunnergefalle is , su vollgelaare
wie finf Kohleschelch un su besoffe wie hunnerddausend
Monn . Un alle Johr mutzt eich zer Vorsithd mem
Schwoher med in de Hersch, daß de Rixnuzz nid gar su
vill seifd un hoomgieht, wonner genunk hädd. Un alle
Johr is er nid beizeire hoom, un de Schorsch horren
doch nid in su schwere Stunne oelosse kenne un mutzd
med uff de Nomensdaag oostuse. Aus dem oogestuse
is aach zwaagestuse worrn un dreigestuse un noch ebbes
mi, un bis die Kercheuhr zwölf gesaht hadd, do harre
meer schun vierunzwonzig Schobbe Ebbelwei geschlahe.
SHleiß -Preitz-Brandeburg , bis uff dreißig un dann sein
mer hoom. De onnern morsend im siwwe, sein eich
schun werre med meim Rache in die Risselssemer Wisse
gefahrn un hun Gras fer die Gase geholld, aach e paar
neie Kardoffele drunner fers- Meddaageffe. Do hodd
awwer mein Lorenz immer noch im Vedd gelehe. Un
komisch, ar hodd immer alles ausgezohe, nör de Krage

zu 6. Als Vertretungskoften werden 300 Mark täglich
bewilligt,

7. Antrag der sozialistischen Arbeitsgemeinschaft, den
Spielplatz an der Erabenstratze als „Rathenau-
Platz " zu führen.

zu 7. Der Antrag wurde einstimmig genehmigt.
8. Antrag der sozialistischen Arbeitsgemeinschaft am

11. August ds. Js , auf dem „Ratyenau -Platz " ein
Konzert auf Kosten der Gemeinde zu veranstalten,

zu 8. Der Antrag wurde mit 8 gegen 9 Stimmen an¬
genommen, wobei der Vorsitzende den Ausschlag gab.
Das Konzert findet statt am 11. August abends von 7
bis 8 Uhr,

Schluß »der Sitzung 10.30 Uhr.

Holzausgabe.
Am Montag , den 14. August wird auf dem Gas¬

werk von 8,30 bis 1l Uhr und von 1 bis 5 Uhr ge¬
schnittenes Holz ausgegeben und zwar für diejenigen
Haushaltungen , welche bereits Bezugsscheine eingelöst
und die noch auf Feld 1—4 der Holzkarre, Holz zu er¬
halten haben. Diese Rückstände müssen unbedingt an
diesem Tage abgeholt werden.

Bezugsscheine sind am Montag , den 14, August vor¬
mittags von 8 30 bis 11 Uhr auf Zimmer 8 einzulösen.

Der. Preis des Holzes beträgt 18 Mk. p>o Zentner.
Flörsheim a M ., den 12. August 1922.

Der Bürgermeister.
I . V : Reimer, Beigeordneter.

Lokales.
zis -sh - im o . SU , 12 3Iufluft ^ 922.

8 Silberne Hochzeit. Die Eheleute H ur Peter
Burbach und Frau Katharina geb. Eutjahr von hier
begehen am morgigen Sonntag das Fest der silbernen
Hochzeit. Zu gleicher Zeit verlobt sich der Sohn des
Jubelpaares Herr Peter Bürbach mit Frl . I Lehmann
aus Masjenheim. Wir gratulieren

l Kartoffel Diebstahl . 120 Stöcke Kartoffeln wurden
der Witwe Müller , Serlergasse 4 wohnhaft, auf ihrem
Grundstück am Weilbacherweg gestohlen. Es nutzt eben
alles nichts, wer stehlen will, läßt sich auch durch die
schlimmsten Androhungen nicht einschüchtern. Es gibt
nur eins : die Kerle erwischen!

j Verfassungsseier. Die Feier aus dem Rathenau-
Platz gestern abend erfreute sich eines zahlreichen Besuches.
Der Platz war überfüllt mit Menschen, während die
Kapelle Mohr ihre Weisen erschallen ließ. — Zum er¬
stenmal zeigte sich das hiesige Rathaus im Schmuck der
neuen Reichsfaiben schwarz-rot-gold.

z Eine schwierige Getreideernte ist den Landwirten
infolge der häufigen Regengüsse in diesem Jahre beschie-

I«URglattftlii niedrige Preise«!
sind noch bei der Lokal-Presse zu finden.

Z Im Flieden kostete eine Jnseratenzeile tO Pfg . heule 2 — Mk. §|
j§ ein Monatsabonnement im Frieden 30 Pfg . heute 12 Mk. m
j Daß ein Unternehmen dabei nicht bestehen kann, liegt klar Z
gj auf der Hand. Unterstützt deshalb Eure Lola l -Presse §§

mit der Zuwers .ung von Drucksachen Z

nid, un die schwarz Krawadd war hinne uff de Buckel
gerudschd. Mer selld gar nid meene, daß es meeglich
roär.

Was kann awwer des schlechde Lewe nudze, Heid
is Heid un Middwoch is Quadeinber. Mei Kadderine
hod sich Disbens gewwe losse. Sie hods e bist uffein
Mage un derf suwiesu nimmie alles esse. Seid dem
Sängerfesd iffe nimmi ganz offe. Mer harre do en
Sänger im Quardeer , en gure zwaade Baß c(us Diere-
berje. Morjens im Uhre finf hod de Monn schun nimmi
schloofe kenne un hod sei Stimm geprobd. Eerschd horre
gegorjeld med Salzwasser. Des hod drei Oomer Wasser
gekosd uu zwaa Punn Salz . Donn horre gesunge la-
la-la uu werre gegorjeld. Donu sein 14 Ajer dro kumine,
die wu su iwwer die Gorjel geloffe sein. Mei Kadderine
hodd em donn de besd Schobbe Ebbelwei geholld. Jur
siwwe hunn, mer Kaffi. gedrunke. Oin Keeskuche hod sich
uglicklicherweis die Kadderine de Mage oedorwe un
mein zwadde Batz aach. Es hod en grüße Dorchfall
gewwe. De Sänger is gar nimmi kumme. Sein Ver¬
ein war veschwunne nn vescholle un beim Fesdzug warn
blos die Kinner med de Täfe/jer uu hunn de Verein
gesuchd un ko Geld kriehd. Beiin Ruderfest harre mer
donn en Ruderer im Quardeer . Den hod mer mein
Rochber Paul medgebroochd. Ar hod sich exdra oon de
Zug gestelld, daß er jo oon kriehd. De Monn is aach
kumme. Gleich hods aach Krach med de Orfchel gewwe.
Aus Sänger mechd die sich nix. Awwer en Schiffmonn
wolld se hu. Sunst häd se jo aach ehrn Paul seiner
Lebde nid geheirad. Mi wie en ahle Rache, e verisse
Retz un e paar abgetreerene Wasserstiewel horre jo nid
gehadd. Er hod awwer gud geruderd, un des war jo
die Haubdsach. Jez hod mei Orschel de Paul on die
Bohn geschickd, daß er en Ruderer hoombrengd. De Paul
horren aach gleich geongeld, Horrem des Däschje getrahe
un die zwaa Ruder un den Monn medsomsd de siwwe
Sache in de Willa Summerfrisch, Walwergass Rr . 44,
abgelaare . „Als nor erenn un Sitz genumme", sahd die.
Kadderine. Fer laure Zorn, daß de Ruderer nid bei de'

den. Selten .- noch zogen sich die Erntearbeiten |
sehr in die Länge wie bei der diesjährigen Korn- ^
Weizenernte. Kaum ist die Frucht soweit trocken gewst
den. daß man glaubt sie binden und einfahren zu kN
neu, so vernichtet ein neuer starker Gewitterregen dst"
Hoffnung und das Aufbinden und Wenden der Gar^
beginnt von neuem. Zwar besteht bis jetzt noch keil"
ernstliche Gefahr, daß die noch draußen liegende Fr»«
auf dem Boden keimt,̂ und so an Qualität stark ein»

- aber der Schaden einer langwierigen Ernte ist deswegt'
doch sehr erheblich.

z Wo stecken die Stubenfliegen ? Es ist ganz ßuj
fallend, daß sich in diesem Sommer in den Küchen »»'
Stuben keine Fliegen sehen lassen, wo es doch sonst
diesen Plagegeistern wahrhaftig nicht fehlte. Scheins
hat die Schnakenvertilgungsaktion hier ihr Gutes 8?̂
oder hat auch der strenge und lange Winter den Müö»
den ©maus gemacht. Vielleicht haben sie ihre BesuK-
zeit auch nur ein bischen verschoben.

z „Schifter "nachrichten. Seit die Frankfurter Zeitung^
durch den Buchdruck-rstreik nicht mehr erscheinen, schnürst"
die fabelhaftesten Gerüchte durch die Luft, daß man P1
wundern muß, wenn man hört und gefragt wird : /
Frankfurt tatsächlich besitzt wüide," »ob in Bayern ^
Monarchie ausgerusen sei," ab Paincarö abgedacikt hobst
„was an den Berliner Ättentatsgeiüchten Wahres st'
und „ob der Dollar wiiklich an» hundert Prozent 3"
fallen sei."

Dem Wohlsahrtsverein Flörsheim wurde von
Angehüiigen des versto,denen Herrn Dc. A. Peter,riß""
den ihm von seiner Fnmo , bezw. oon seinen Kollegs
als BiumensHmuck zugedachten Betrag in Höhe Vst"
600 Mark überwiesen. Diese Summe ist als „Dr. "
Petermann -Sliftung " im Sinne des Verstorbenen S"verwenden.

" Geschloffen. Der Fa . Moyer-Alapin mutzte po li!
z eilichereits die Fablikation von Chlorbarium untecsßS'
und der betr. Betriebsteil geschloffen werden, weil et"''
behördliche Genehmigung zur Herstellung dieses ch^
Produktes nicht voilag.

Durch ungenügende Sicherung bei der Fabrikats
des Ehiorbaciums wurden eines Nachts etwa 100 $
Schwefelwasserstoff, das giftig ist. in die Luft geblast«
wodurch die Einwohner auf das Schwerste beläMwurden.

* Der Verein eyem. Kriegsgefangener von Flöü'
heim beabsichtigt am 10. September einen Theater -Abe»"
zu Gunsten seiner Unterstützungskasse zu veranstaltest
Es gelangen zur Aufführung „die Toten Augen", a»k
geführt von den Kameraden oon Hochheim. Der hE
ideale Sinn des Werkes und der geradezu packet
Aufbau wird die Zuschauer zu atemloser Spanns
zwingen. Näheres erfolgt zu gegebener Zeit.

' Verlosung. Am 20. ds. Mts . vorm. 10 Uhr fin^
im Vereinslokal des F . R .-V. 08 (Adam Bccker) uM'
Aussicht der Polizeibehörde die Ziehung genannten
eines statt. Der Gewinn tst ein wertvolles
und stellt Flörsheim dar, von der Mainseite aus 0{'
sehen Das wunderbare Gemälde ist ein Werk unsi^
einheimischen Malers Weber, der hiermit wiederum e>"
Meisterwerk geschaffen hat.

Mainzer Regatta. Zu der am nächsten Connt«st
statifindenden Regatta hat der Fl . R .-V. 08 wieder"
Meldungen abgegeben. Die Mannschaften rudern
Senior -Vierer, Senior -Achter,Schülm-Vierer,Jungmaß "'
Vierer und Ermunteruugsoierer . Auch beî dieser letzte"
offiziellen Regatta des S . R . V. werden die Fl» '
beim-r Ruderer alles dransetzen, um siegreich zu besteht

Orschel enquadeerd is worrn, hod des Oos gleich dr»!'
e Moon voll Kardoffelschiele über die Mauer geschi^
derekd uff de neie Wassern. Ich hun mich geschämd!"
dem fromme Monn aus Ridderood. Do ' wäre ¥ h
unfern Ruderer. ' Mer harre awwer unser Kreiz meddestst
Er dorfd nix drinke un nix esse, dassem fers Rudern ?!
Murrax ntb ausgonge is . Un die Kadderine hadd r'
feergesoh itn gerichd fer siwwe Monn . Es war M
des Gehedal wie beim Sänger . Was dar se vill gefrE
un gesoffe hod, hod de Ruderer se wenig geduh. ,
onnern Meddaag wäre su schlabb wie en Hondkees, st'
wie sei Bood beim Renne om Strohperdje gewese st'
hurre schun die Sehel gestriche. Werre en' Dorchfa',
ckRer hun aach de Ruderer nimmi geseh. Jez hunn
awwer genuuk med Flerschemer Fesdjer. Mein Schwoh"
Lorenz is noch do un med«dem fahrn mer de Sunnd^
noch emol uff Meenz. Die Kadderine ist sowiesu b'
gonz im Schutz un med de Orschel sein'' mer noch
De Paul lachd sich jo en Ast un is früh, datz er
Wischbel nid medzenumme brauchd.

Seid mein Schwoher Lorenz do is. is die
Walwergass im Juchhee. Alle Ziehhamonika un &
ongel un mein gonze Stuwweborrem hunnse schun st!-,
donzd. Un wann mein Lorenz eerschd selbsd in die
groifd, do veleerd mer sein ganze Brasd un KuMl0"-.
iwwer des schlechte Fischjohr. Un die ganz Walwergst
singd med, bis uff die kleunsde Kinner, wonn
Schwoher die Aage zudrickd un spilld:

Wei - ne nichd,
Mein Mädchen wei - ne nichd,
Du kannst ja allles von mir haben
Rur die Scheine nicht.
Denn die Scheine Hab ich reserviert,
Für die Äraut,

j Die mich zum Altar führt.

Domed grietzd Eich Eiern alde Kumbeer, de
Gänskippelschorsltl

*
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Aus Nah und Fern.
Mannheim , v » ufluii. (Zusammenstoß .)

Am Montag früh kurz nach 9 Uhr stieß am Kaiserrmg
btt  Nähe des Bismarckdenkmals ein Straßenbahn¬

wagen der Linie 2 mil einem Lastauto der Brauerei
Eichbaum zusammen . Der Anhänger des Autos wurde
von der Straßenbahn mit voller Wucht erfaßt u . um-
restürzt. An dem Straßenbahnwagen wurde die vor¬
dere Plattform mit dem Führerstand völlig eingedrückt,
sodaß Holz- und Glassplitter weit umhergestreut wur¬
den. Der Begleiter des Autoanhängers wurde herun-
tergeschleudert und erlitt schwere Kopfverletzungen , fo-
daß er in das Krankenhaus überführt werden mußte.
Sonst sind glücklicherweise Fahrgäste und auch die Be¬
amten der Straßenbahn , abgesehen von einigen Haut¬
abschürfungen, nicht verletzt worden . Der Zusammen¬
stoß hatte einen großen Mcnschenauflauf zur Folge.

Freiburg , 8. August . (R e b l a u s .) Nachdem sich
in mehreren Rebgeländen des Markgräflerlandes Reb-
musherde kleineren Umfanges gezeigt hatten , nament¬
lich bei Weil und Schlengen , hat mancherorts eine schär¬
fere Beobachmng eingesetzt. Die Folge war , daß in
den letzten Tagen weitere Reblausherde entdeckt wur¬
den. Nach der Meldung aus Ottweiler kamen solche aus
Laufen , wo die hefte Qualität „Markgräfler " wächst
und aus Feldberg , wo ebenfalls eine Reblauskommis¬
sion im Gewann Gennenbacherbörg zwei- Reblausherde
aufsand. Alle Maßnahmen zur Bekämpfung des Schäd¬
lings werden getroffen.

München , 8. August . (H a u s- u n d Grund-
besitzertagun  g .) Der Verbandstag deutscher
Haus - und Grundbesitzervereine wurde am Sonntag in
München eröffnet. Vertreter der Reichs- und der Staats¬
regierung , der Stadt Miinchen und des Landtages rich¬
teten Begrüßungsworte an die Versammlung . Anschlie¬
ßend wurden Referate über das Reichsmietengesetz und
die Ausführungsbestimmungen der Länder zu diesem
Gesetz, ferner über Mieterschutz und Eittigungsämtcr,
die Wohnungsmangelverordnung und die notwendige
Zusamnicnarbeit der städtischen und ländlichen Bevöl¬
kerung zur Herbeisührnng wirtschaftlicher Verhältnisse
erstattet. Heute vormittag begann die allgemeine Aus-
spräche. ' . „

Köln , 3. Aug . (Juristen a l s Schieber .) .
Die Kölner Wucherkammer verurteilte einen Referendar
wegen Beihilfe zu Salvarfanschiebungen zu 6000 Mark
Geldstrafe, mit der Begründung , daß eine exemplarische
Bestrafung angebracht sei, da es sich uni einen Juristen
handelte , ferner einen anderen , in dieselbe Angelegen¬
heit verwickelten Referendar und dessen Frau zu je zwei¬
tausend Mark Geldstrafe . Der Hauptschieber, ein Bru-
der des elfteren Referendars , ist flüchtig. _

Kleine Chronik.
§ Knabe, lüberschutz . Die seit alter Zeit behauptete

Tatsache, daß im Kriege mehr Knaben als in friedli-
chen Zeiten geboren werden , hat sich auch während des
Weltkrieges bewahrheitet . Wie Hartmann in der „Neu-
en Generation " mitteilt , läßt die moderne Statistik mit
ihrem sorgfältigen Material diese Erscheinung deutlich
erkennen. In dem Verhältnis der männlichen zu den
weiblichen Geborenen ist in den Jahren 1910—20 eine
bemerkenswerte Verschiebung eingetreten . Die Zahl der
stnabengeburteN weist eine beträchtliche Erhöhung auf,
die außerhalb des Rahmens der zufälligen Schwankun¬
gen fällt . So betrug z. B . bei den ehelich Geborenen
in Preußen 1916 die Knabengeburtsziffer 107,2 gegen-
über dem normalen Verhältnis 106,2 der Jahre 1910
bis 1915, im Jahre 1919 sogar 108,6 . In Sachsen
zeigt erst das Jahr 1917 eine bemerkenswerte Erhöh-
ung, näinlich 108,2, 1919 109,2 ; in Bayern sind dre
Ziffern 1918 108,8, 1919 108,5 gegenüber 106,2 in
den Jahren 2910 bis 1917. Die Erhöhung trrtt,n den
Großstädten seit den Jahren 1917—18 hervor . V

8 Drahtlos . Vor einigen Wochen wurde aus Ame¬
rika gemeldet, daß die neueste Art Ehen zu schließen im
Dollarlande auf drahtlosem Wege  erfolge . Ern
Berliner Mitarbeiter , der die Angelegenheit von der hu-
woristischen Seite zu nehmen scheint, .schreibt uns : Die
Amerikaner sollen sich auf ihre große Erfindung nicht
so viel einbilden ; drahtlose Ehen kennen wir in Ber-
lin schon seit langer Zeit . Nicht selten stellt sich schon
am ersten Morgen nach der Hochzeit, wenn die junge
Fra » das erste Wochengeld verlangt , heraus , daß die
Ehe völlig drahtlos  geschlossen ist Häufig wird
sogar nicht einmal das Hochzeitsmahl .bezahlt Diese
drahtlos geschlossenen Ehen sind aber ch messt die¬
jenigen, die sehr bald wieder geschieden werden — da
eben leider der Draht in unserer Zeil eines der wich¬
tigsten Bindemittel der Ehe darstellt . *

§ Die russische Karte mit Strafporto . Ein «»
schönen Schrecken empfing der Adressat einer Postkarte
aus Rußland . Die Karte war zu gering frankiert und
es sollten 40 000 Rubel Nachporto entrichtet werden.
Wenn ich das zahlen muß . bin ich Pleite, sagte der
Adressat, der über die russischen Wahrungsverhaltmsse
nicht recht unterrichtet war , aber er wollte die Annahme
der russischen Postkarte auch nicht Verwesern . Er netz
sich also von der Post die Rubclsumme in Mark um-
rechnen und war nicht wenig erstaunt , als er dafür
2.40 Mark zu entrichten hatte . -

§ Ueberführunft eines Hohenzollern. Aus das
Ersuchen des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen
um Uebersührung der Leiche seines Sohnes , des Prin¬
zen Friedrich Karl von Preußen , der am 6. April 1917
zu St . Etienne den Heldentod gesunden hatte und in-
mitten französischer Soldatengräber aus dem dortigen
Gemeindefriedhof beerdigt ist, hat die sranzosstche
tzierung in entgegenkommestder Weise letzt die Genehmi¬
gung zur Ausgrabung und HeimschaMng der sterblichen
Hüfte des Pisinzen erteilt . Der Prinz war als Flieger
schwer verwundet in Gefangenschaft geraten . Obwohl
der König von England sogleich seinen Leibarzt an da«
Krankenbett°des Prinzen entsandte und der Herzog von
Eonnaugh , ein Neffe des Prinzen Friedrich Leopold,
persönlich die Uebersührung des Verwundeten in ein
Krankenhaus übernahm, erlag dieser noch auf dem ^rans-
pori seiner Verwundung . Der Prinz soll nunmehr ux
der Familiengruft aus dem Jagdschloß Glienicke bei

. veiqesevr werden.

Der Lnftschlaswagen . Die Flugmaschinen , die den
Luftverkehr zwischen Berlin und Moskau Herstellen, sol-
len einen sehr praftischen Bau mit großer Bequemlich¬
keit verbinden . Londoner Blätter lassen sich aus Kopen¬

hagen berichten, daß der Vorsitzende der Konferenz der
internationalen Lusthassdelsgcsellschaft, Wilhelm Wolfs,
mittcilte , die Flugzeuge hätten Kabinen , die ganz wie
Schlafwagen eingerichtet seien. Die Passagiere , die diese
Lnftschlaswagen benutzen, können gar nicht genug davon
erzählen , wie gut es sich darin schläft, und sie behaup¬
ten, niemals schönere Träume gehabt zu haben , als in
der Lust . Durch die Zusammenarbeit französischer und
deutscher Fluggesellschaften soll dcmnääfft eine wichtige
neue Fluglinie eröffnet werden , die von Dakar in Wcst-
asrika nach Casablanca , Toulouse , Paris , Berlin , Kö¬
nigsberg . Riga und Moskau führt.

8 . Wie bei uns in Deutschland ". Aus Reval
wird uns geschrieben: Aus dem Kreise Scheukursk des
Gouvernements Archangelsk geht der Moskauer „Praw-
da " ein interessantes Schreiben zu, das eingehend schil¬
dert . wie die dortigen Bauern , die während des Welt¬
krieges in deutsche Gefangenschaft geraten waren , nach
ihrer Rückkehr in die Heimat sich als Kulturpioniere in
den Dörfern nützlich machen. Vor ' allen Dingen wird
in der Korrespondenz gerühmt , daß die aus der Ge-
fangenschaft znrjickgekehrten Leute sehr viel kultureller
sind als die übrigen Dorfinsassen und gleichzertig etwas
Ruhiges und Zurückhaltendes haben ., Bei Dorsbqralun-
gen hört man daher gern ans diese friiheren deutschen
Gefangenen , die sogar mitunter untereinander Deutsch
sprechen. Gegenwärtig werden im Schenkursker Kreise
in großem Maßstabe auf ' Veranlassung der aus Deutsch¬
land zurückgekcbrten Russen Sümpfe und Moore ent-
wässert. Die „Prawda " schildert nun wie es aus eurer
solchen Dorfversammlung , wo die Entwässerungsarbei-
ten (. .' schlossen werden , herzugehen pflegt. Es erhebt sich
einer von den Leuten , die in Deutschland geweilt hq-
ben, und beginnt seine klare, anschauliche Ansprache mit
folgenden Worten : „Bei uns in Deutschland war es
so " Hierauf schildert der Vortragende , der bei ei¬
nem deutschen Landwirt als Knecht gearbeitet hat . ein¬
gehend, wie die Deutschen Ocdlande zu entwässern pfle¬
gen. Durch den Einfluß dieser aus Deutschland zuruck¬
gekehrten Leute haben sich die einheimischen Bauern m
arotzem Maßstabe an bie Enlwässerunsisarbelten gemacht
und überall im Sckeniursker Kreise enlüeben neue Aeyer.

_ -IjiSslüae Kostspielige Sommer - uno Morien-
reisen ] inb nicht jederSranns Sache . Und wenn man
auch gern , mal weit nach Nord oder Sud mochte, der
ließe Geldbeutel reguliert mit sanfter Gewalldre Ncsse-
wünsche Aiich das kommt vor , daß zwar das nötige
„Moos " zur Stelle ist, daß es aber schlechterdings an

, Zeit fehlt . Nun , man muß sich eben trosten . daß es
auch in der Nähe alles mögliche Gute gibt . Also Aus-
flüqe! Erstaunlich ist's , was man an einem einzigen
Tage alles sehen und erleben kann. Ein Stückchen ge¬
fahren mit dem Bummelzuge , und dann htnem in den
lauschigen, kirchenstillen Wald ! Oder aus leichtbezchw. g-
tein Rade in aller Morgenfrühe aus und davon Wie
bald hat man der Straßen quet,chende Enge hrnter sich
iind atmet freiere , reinere Lust! Schusters Rappen
nicht zu vergessen, aus denen es zwar langsam , aber
hübsch sicher und gemütlich vorwärts geht, ohne daß man
an Fahrpläne und Fahrwege gebunden ist. Am ange¬
nehmsten ist's wohl , wenn sich eure nette Gesellschaft
zusammenfindet . Humor , der gegenseitig ansteckt, macht
einen Ausflug erst recht famos . Und wenn s êm biß¬
chen regnet oder ein bißchen viel Staub geschluckt wer¬
den muß . nun . dann hilft eine ordentliche Adelft^
mehr als alles Räsonieren . Die Hauptsache soll doch
sein, daß 'der arme Gewohnheitsmensch aus ewige
Stunden ' aus seinem Einerlei herausgerrssen wird
der Abwechselung mutz das Vergnügen liegen . Und die
Natur der näheren oder weiteren Umgebung hat nnrk-
licb viel Anreaendes . Man muß >ie nur ohne Norae-
!er unvesangey gemeven uno man unnötige Vergleiche
mit Gegenden anstellen , die vielleicht noch mehr Schön-
heften bieten . Das Vergnügen . Hai der Philosoph Leib-
niz gesagt, entspringt ans vielen unmerklichen harmo¬
nischen Eindrücken und Vorstellungen . Das patzt schließ-
lich auch aus die Ausflüge . Sic können unter Umstan-
den so reizend sein, daß man noch lange von ihnen
zehrt und schwärmt. ^ ,

_ Tie Quäkerspeisnüg geht weiter . Die Spei¬
sung der Kinder durch die Quäker glaubte man udt
dem Scheiden der Quäker aus Deutschland für beendet.
Wie der deutsche Zentralansschuß für die Auslandshilse
mitteilt , ist aber begründete Aussicht, daß die Speisung
den Winter hindurch fortgesetzt werden kann, wenn auch
voraussichtlich in verringertem Umfange . Dre Mittel
dazu werden wie bisher aus Sammlungen in deutsch-
amerikanischen Kreisen und durch die deutsche Regte-
rung zur Verfügung gestellt. Die Fortführung ist dem
Zentralausschuß übertragen.

— August -Meteore . Der August gehört mit dem
April u . Nov . zu den sternenschnuppenreichstenZeiten des
Jahres . In diesem Monat kreuzt die Erde einen der
Hauptnieteorschwärme , die Pcrfoiden . deren Maximum
in die Tage des 9. bis 13. August, namentlich aus den
10. August jällt , deren Vorläufer vereinzelt aber schon
Ende Juli bemerkt werden und deren Nachzügler noch
bis in die zweite Monatshälfte hinein austauchen. Ihr
Ausstrahlungs - oder Radiationspunkt liegt nacl, Den-
ning bei Rektaszension 45 Grad und Deklination plus
57 Grad , also nahe bei den Sternen Gamma und Eta
des Perseus . Die mittlere Höhe des Ausleuchtens die¬
ser Meteore beträgt 131 Kilometer , die mittlere Höbe
des Verlöschens 86 Kilometer über Erdoberfläche. Die
mittlere Länge des Weges während ihrer Sichtbarkeit
fand man gleich 77 Kilometer und die mitlere Ge¬
schwindigkeit pro Sekunde gleich 62 Kilometer . Ihre
Geschwindigkeit — so liest man in der „Astronomischen
Zeitschrift" (Hamburg ) — wird nur noch von den tm
November sichtbaren Leoniden-Meteoren übertroffen , die
im Mittel 77 Kilometer pro Stunde zurücklegen, und
ist mehr als doppelt so groß als die Geschwindigkeit
der Erde in ihrem Laus um die Sonne , oder 70—80-
,nal so groß als die einer aus dem Lauf tretenden Ka-
nonenkugel. Die Nachrichten über den Perseidenstrom
reichen zurück bis zum Jahre 830 unserer Zeitrechnung,
sie mehren sich zeitweilige denn bei einer Periodizität
des Schwarmes von etwa 108 Jahren hält die größere
Häufigkeit immer 20—30 Jahre lang an Da die Bahn-
elemente der Perseiden , wie Schiavarellr eutdeckte. takt

genau mit denen des Kometen 1862 III übereinstim-
mcn, hat man diese Meteore als einstige Teile jenes
Kometen zu betrachten. Im Volksmunde hießen die
Perseidcn früher Laurentiustrincn , zu Ehren des spä¬
ter heilig gesprochenen Bischofs Laurentius , den die
christcnfeindliche Regierung in Rom im Jahre 258 aus
einem Rost lebendig braten ließ , weil er als die von
ibm geforderten Schätze der Kirche die Armen und
Kranken bezeichnete. Sein Kalendertag war der 10. Au-
gust, und das Volk glaubte daher , als es die leuchten-
ren Meteore beobachtete, der Himmel weine um den
Märtyrer feurige Tränen. _ , __

Sport und Spiel.
' Sportverein 09. Ihren beiden Siegen vom ver¬

gangenen Sonntag gegen Kelkheim4:0 und 5:1 konnten
die 1. und 2. Mannschaften am vergangenen Sonntag
zwei weitere Siege gegen Nassau Wiesbaden anreihen.
Die 1. Mannschaft gewann nach durchweg offenem Spiel
mit 4:0 In jeder. Hälfte erzielen die Hiesigen 2 Tore.
Herr Diehl-Rüsselsheim leitete das Spiel in gewohnter
Weise. Durch seine einwandfreie Leitung erwirbt er sich
unbedingt die Sympathien der Spieler , sowie der Zu¬
schauer. Dem Spiel der 1. M . ging das der 2. M.
voraus , das die Hiesigen ebenfalls mit 4:4 für sich
entschieden. Über das Spiel ist nicht viel zu sagen,
denn es wurde auf beiden Seiten reichlich gebolzt. Die
eifrigen Wiesbadener lagen bald mit 2:0 durch ihren
Linksaußen in Führung , mutzten sich jedoch vor der
Pause noch den Ausgleich gefallen kaffen. In der 2.
Hälfte .sind die Hiesigen noch 2 mal und Wiesbaden
noch einmal erfolgreich, sodatz beim Schluhpfiff das
Resultat 4:3 lautet . Die Hiesigen waren durch einrge
Spieler der Jgd .-M . ergänzt, die sich sehr gut bewahrten.
Die Mittelläufer mutz sich eine ruhigere Spielweise an¬
gewöhnen, im anderen Falle sollte er aus der Mann¬
schaft entfernt werden. Herr Schreibweis leitete das
Spiel in zufriedener Weise. Vom vergangenen Sonn¬
tag ist noch der Sieg der 1. Jgd »1 . zu erwähnen, Dte
ihren Gegner die 1. Jgd .-M . von Okriftel mit 7:0 ab-
fectigte.

Sportverein 09. Die 1. M. fährt morgen nach Kriftel
und wird daselbst der spielstarken Mannschaft des Sp .-
V. Kriftel gegenübertreten. Spielbeginn 3 Uhr. Aus
dem hiesigen Platze spielt vorm. 10 Uhr eine kombinierte
Jgd .-M . gegen die 1. Jgd .-M . der Germania Merlbach.

Katholischer Gottesdienst
Sonntag den 13. August 1922.

7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr.Schulmesse, 9.45 Uhr Hochamt.

Montag 6 Ûhr hl. Messe im Krankenhaus. 6.30 Uhr 2. Seelen
amt für Nikolaus Konradi.

Dienstag Maria Himmelfahrt, gebotener Ferertag, Gottesdienst wie
an Sonntagen. „ „ „ .

Mittwoch6 30 Uhr Amt statt Jahramt für Martin Martin,.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag den 18, August 1922.

Beginn des Gottesdienstes nachm. 2 Uhr._

V ereins-Nachrichten.
Sportverein 09. Heute abend Spielerversammlung im Vereins¬

lokal. Alle Spieler müssen erscheinen.
Freie Sportvereinigung. Montag abend8.30 Uhr Borstandssitzung
" im Hirsch Abtl. Radfahrer. Montag abend8.30 Uhr Ver¬

sammlung im Hirsch. Alle Radfahrer müssen erscheinen.
Kerweborsch 1922. Heute Abend8 30 Uhr Versammlung im Stam-

lokal. Eine halbe Stunde vorher Vorstandssitzung.
Gesangverein Liederkranz. Heute ab̂ nd 8.30 Uhr Gesangstunde
Gesangverein Sängerbund. Montag abend9 Uhr Zusammenkunft

Abtl. 4.
ftumot. Musikv. Eintracht. Samstag abend8.30 Uhr Mustkftunde.

Sonntag mittag 1 Uhr außerordentliche Generalversammlung
i im Vereinslokal. .

Äatfi. Jünqlingsverein. Gemeinschaftlichehl. Kommunion. 10.10
Uhr Abfahrt nach Schwanheim. Diejenigen welche sich noch
beteiligen wollen müssen sich heute Abend 8.30 Uhr rm Ge¬
sellenhaus melden. „ „ , ,

Kath. E kcllenverein. Sonntag abend 8.30  Uhr Versamm lung._Braunkohlen
nachgesiehtb , empfiehlt

Sebastian Hartmann, Holz-  un d Kohlenhandlung.

HEU
kauft jedes Quant um. Nah i. Verlag.

Weitestgehende
Vereinfachung des
Waschverfahrens.

H Ohne Chlor.  A

Henkel D Cie ., Düsseldorf,
Fabrikanten auch der altbewähr¬
ten HENKO , Henkels W'asch-

und BlciJfSoda.

präm. WeUioCe. Ausr.clotmuiman
Herren und Oameß

erhalten in kurzer Zeit eine schSrrv

->»er Ausbildung IN bat

W

fAl .m. Abschl.) « teaapTaÜe,
.YIus«ihÄiL«>n »rtir . yt "
Taues- u. 3tf>0.-Änrfe. Prosh . grat.
SinV' i*Untere. Ausnahme täglich.

Gander»Mainz
Schülerstrasse 48. I



Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Friesen.

^ (Nachdruck verboten .)

Weit breitet sie die Arme cui§ , als könne sie es
Balten , dieses Traumbild des Glückes.

könnte sie zu ihm . zu dem Geliebten ! Könnte
»re in seine Arme flüchten , daß er sie schütze vor ienem
Unverschämten da unten ! Könnte sie an seiner Brust
ihren Schmerz , ihr Leid ausweinen!

Tvck — wo ist er ? Wie , wenn sie ihn nie wieder¬
setzen sollte ? Wenn die erbarmungslose Faust des
r -chicksals den farbenprächtigen Schleier , der ihre Hu*
tmtft ehedem mit zartem rosigen Dunst umhüllte , zer-
vrssen und das schwarze Bahrtuch über ihr Lebensalück
gebreitet hätte?

Wild schlägt ihr Herz bei -Diesem Gedanken ; sie
Wringt empor , will rufen , kein Laut kommt aus ihrer
Kehle tue Hände aufs Herz gepresst , steht sie am Fen-
>ter und blickt hinaus in den leeren Park - L,starr , trä-
aenlos . und eine plötzliche Angst befällt sieD Angst vor
t>er Zukunft , die sich wie ein düsterer Abgrund vor ihr
auflut . 4

* .

Der nächste Tag steigt langsam auf hinter der
grauen Regenwand , die die ganze Natnk ringsum um¬
schließt . Vom bleifarbenen Himmel regnet es in fei¬
nem Gesicker. in plätschernden großen Tropfen , in schie¬
fen . eiligen Strahlen fort und fort , den ganzen Bor¬
miltug — mit imponierender Ausdauer.

Frau von Althoff -Harrison hat es vorgezogen ihr
Frühstück im Bett einzunehmen ; gähnend schlürft sie

Schokolade , dreht sich dann mißvergnügt wieder
auf die andere Seite , um weiter zu duseln , und be-
quenit sich erst , gegen Mittag zum Anfstehen . Ihre
Laune ist auch letzt noch die denkbar schlechteste ; nichts
kann Gertrud ihr recht machen , an allem findet sieetwas zu tadeln.
.^^ Alötzlich erregt ein gelles Töff -Töff unten im Park
thrs Aufmeriiamteit : sie eilt ans Fenster und ivie durch

ist jede L>pur von Langeiveile , von
Mißstimmung aus ihrem Antlitz wegqewischt in ihren
Augen zuckt es triumphierend auf , ein Lächeln der
Befriedigung umspielt ihre Lippen.

„Rasch , rgsch niit meiner Toilette ! Sie sind heute
furästoar langsam , Gerda !"

Raw kurzer Zeit steht Madame vor dem hohen An-
kleidet rumeau und mustert annnettsam ihr Spiegelbild,
wobei fit mit besonderer gfall an ihren Stirniöck-
chen zupft und noch einrn -nit der Puberguaste über
das etwas erhitzte Gesich . .-hrt : dann nimmt sie mit
bei ihr seltsamer Hast die Schleppe ihres perlgrauen
Savilgewandes zusamnien und eilt davon.

Ganz gegen ihre .Gewohnheit blickt Gertrud ihrer
Perron durch die offene Tür nach , wie sie. strahlend
im Schmuck ihres - leuchrend blonden Haares , die tev-
pichbelegten Treppenstufen hinabschwebt , und eine ge-
w '„ e Neugier regt sich in ihr . wer der neue Gast wohl
sein könne, der Madame in so- freudige Aufregung
Versetzt

Wie von einer unsichtbaren Macht getrieben , beugt
ne sich über das Treppengeländer und späht hinab,
als ern Name an ihr Ohr dringt , der ihr das Blut
in rasender Geschwindigkeit .zum Herzen treibt.

„Ah inc -n lieber Herr Rode , schön, daß Sie noch
gekommen sind !" schallt die fette Stimme des Bankiers
Morgenstern zu der oben gespannt Lauschenden herauf

Ware es möglich ? Er - hier ? Er . nach dem ihr
Her ; >o sehnsüchtig verlangt?

» "ein . Nicht der schlanke junge Schriftsteller
$ Frfau von Althoff -Harrison soeben mit ho»
n -g !..ßem Lächeln die beringte Hand entgegenstreckt,
sonderi . ein ältlicher , behäbiger Herr mit etwas rotem
Haär ^und^Bart ^ ^ Reicht ins . Graue spielendem

^Ech erscheinen auch Sie auf der Bild-
flache , flötete der Madame modulationsfähigeStimme.

amüsieren wir uns hier köst-
}}<% . i ^CC Sehenswürdigkeit unseres verehrten
Gastgebers — und Sie fehlten noch immer !"
^ - '.Geschäfte ; dringende Geschäfte , meine Gnädige!

^cöhts abhalten können, " lautet die
e. frige Erwiderung . „Denken Sie nur , man ist der ge-
herninisv ^llen Diamantendiebin auf der Spur !"
b -!ft "i> teressi ^ t^ !nün Madame . scheinbar leb-
5 ^1* bie  oben noch immer über
das Treppengeländer gebeugte Gertrud etwas wie ein
nehmen glaubt " eC  silberhellen Stimme zu ver-
r „Glissen  wir die langweiliqen Geschäfte '"
!?u,icn ^ ^^Kvmme ? S 'i ^ n ben ifir eiflenen  airrenden

herein zu den andern , Herr>'ü dc. ^ ch ernenne Sie für den ganzen beutiaen Tciozu n,einem Ritter !" ' H sen t,eut,flen

»X &äÄÄVs:
Ivf ’rb '-S  etmmnnif “r " " -»» rückiich -n min.wir ) noch einmal auf ihren Lauscherposten festgebannt.

lieber ^F^ und ^" 8 ßt Sohn gelassen.t » ueU t la 1 ’H 1’ die loüiaie Stimme des Gast-
gebcrv vernehmen Er kvmint doch auch noch ?"

Gertrud lehnt »ich iveit über das Geländer und hält
zu" verli ^ ew "' Silbe von der Antwort

(Fortsetzung folgt .)
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Todes-Anzeige. M
bem  Allmächtigen hat es gefallen, heute Nacht Kl\

12.30 Uhrunsere tnmgstaeliebte, gute Tochter, Schwester, W
Enkelin, Nichte und CousineH Maria Eva Ruppert§nach 14wöchigem, schwerem, mit großer Geduld er- W.
tragenem Leiden, im Alter von 14 Jahren, wohlver- IMS
sehen mit den HI. Sterbesakramenten, zu sich in die « 2?
Ewigkeit abzurufen. Um stille Teilnahme bitten W

Die tieftrauernden Hinterbliebenen: i. d. N.: W
Familie Johann Ruppert V.

Flörsheim, den 10. August 1922.
Die Beerdigung findet statt ; Samstag nachm. 4 Uhr

mm "om Trauerhaus Unterlaunusstr. 4 ads. Das erste
|g | < Seelenamt ist am gleichen Tage vorm. 6.30  Uhr.

ln 5 Minuten
sind Sie erlöst von den quälensten Kopfweh , und Neuralgleschmerzen
bei Gebrauch von GERMOSAN - Kapseln (Ees . gesch .) - „ ach ärztlichem Urteil
ein glänzendes Mittel der Gegenwart - Der geradezu frappante Erfolg soll auf
der einzigartigen Verbindung ihrer Bestandteile beruhen (Admidphenaz , Phenaz-
sal .. Chm ., Coff . ). denn eine einzige Kapsel bringt auch in schwierigsten Fällen
unbedingt sicheren Erfolg . Machen sie einen Versuch ! Erhältlich in allen Apo-
tnekeri . ( habrik Germosanwerk München 50 *)Metzger.Är ,SrofenerörfludiM rc

1a Speise -Salz
WM" stets konkurrenzlos günstig in jeder Menge lieferbar. "WW

(Keôc, Sauer, Hauptstratze
, Obst, Gemüse und Lanbesprodukte.

Stolz

Für die uns anläßlich unserer VERMÄHLUNG
übersandten Glückwünsche sagen wir

herzlichsten Dank
Rudolf Dore und Frau,

Dina, geh. Schütz.

Flörsheim, den 12. August 1922.

ch Zeitungspapier ch
per Pfund 5 Mark kaust

Adam Wihmann, Schusterg-sse 7

SümtL Lacku. J'arbwaren
forote Gips und Kreide , Leinöl , Terpentinöle , Siccativ

in bester Qualität zu billigsten Preisen.

Burkhard Flesch Hauptstraße.

Der Einkauf von Betten
ist Vertrauenssache!

Aeukerste Preise ! — Fachgemäße
Bedienung I — Strengste Reelitätl
Eigene Anfertigung aller .Bettwaren.

Metallbetten
Holzkellen , ,

Kinderbetten
Deckbetten

Kissen
Bettfedern Matratzen

Daunen
Daunendecken

Steppdecken
Wolldecken

Reisedeckeu ,
MW- Bettcn-Spezialbaug "WW

Buclidaltl
Bärenstrasse 4 - Wiebsaden — Bärenstrasse 4

I

MW Warte
die Tageszeitung der

Menrchmer mb  Siedler
mit 6  Beiblättern

Land - und Hauswirtschaft — Eesundheits-
warte — Frauenzeitung — Jugendwarte
Wirtschaftswarte — Där Sonntag und tägl.
Unterhaltungsbeilage mit guten Romanen.

Berlin  SW 48
Bestellungen flimmt jede Postanstalt entgegen.

Ein gelbes Huhn
entlaufen. Eeg. g. B . ubzug. bei Franz Keller, Schustergasje.

♦ Snlerieren bringt Gewinn^
Lacke und Oelfarben
in bewährter Frtedensqualität. fachmännisch hergestellt. Leinöl und
Fußbodenöl. Kreide la Qualität, Bolus .,Gips , sämtliche Erd- und

Mineralfarben, Chemische Buntfarben

Farvenhaus Schmitt. *Iör3f,ä ef™y«

können Sie auf Ihre Wäsche sein-
wenn Sie

Seifenpulver Schneekönig
verwende ^ .

Das Jackeukleid für herbstliche Tage.
(Nr. 590.)

Mit den kühler werdenden Tagen
tritt das Interesse für wärmere
Kleidfing in den Vordergrund . Bring!
auch die Herbstmodc hinsichtlich der
Jackenkleider und Mäntel keine über¬
wältigenden Neuheiten, so gibt «*
doch Hübsches, Kleidsames darunter,-
an deni die schlanke Linie und die
tiesgerückle Taille zum Ausdruck
kommt. Unser ebenso nettes wie
Praktisches Jackenkleid 19593 eignet
sich durch seine Blusenjacke besonders
gut zur Sclbstanscrtigung . Dunkel¬
grauer Wollstoff mit ltla Karos ergab
das Material , während der Schärpen-
gürlcl aus schwarzem, weichem Lack¬
band bestand. Die Jacke kann am
Halse auch offen getragen werden,
der welle Aermel ist der stark ver-
dreilerlen Schüller lies angesetzt.
Dazu ein schlanksallendcr, oben in
Fäitchen gelegter Rock, der durch
einen Gürtel vervollständigt wurde.
Favorit - Schnitt 19593 der In¬
ternationalen Schniltinanufaktur,
Dresden - N. 8, in 80, 84, 88, 98.
96 , 104 cm Oberweite zu 18 M-
crhäUlich.

1 y
Favorit - S -bnitte hirrselbtt erhältlich bei

Käthi Ditterich, Kaufhaus am Graben. Flörsheim.

Ptnumtm-Paplcr
Hühneraugen

werden jte sicher los
durch Hiihneraugrn-
Lebrwohl, Hornhaut
an der Fußsohle be¬
seitigt Lebewohl-
Ballen -Scheiben.
Kein Verrutschen u.

_ Festkleb, a .Strumpf,
y Drogerien und Apotheken.
Heinrich Schmitt. Wickererstr. 10.

Z»W!le»!w;Meisei
kaufe ich Lumpen. Alteisen,
.ffupker, Flajchxn und alle
Metalle, sowie Hasenfelle,
Hole auf Wunsch stets ab.

A. FritzWrrtzrii«
Hauptstraße55.
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